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Unsere heutige Nummer umfaßt
1. « . 2 . Blatt , nebst Unterhaltungs -
t, zus. 12 Seiten .

^IaS heutige UnterhaltungSblatt enthält :
Zm Kampf um ' s Glück . (Original - Roman . )
Loo Karlsruhe nach Chicago , Reiseskizzen . XV . Der

Besuch der Weltausstelluug . (Fortsetzung .)
Humoristisches . Räthselecke . (Auflösung .)

Der Kaisertag in FriedrichSruh.
Bon den Einzelheiten , die über de » Kaiserbesuch in

kedrichsruh nachträglich bekannt werden , lassen wir hier
Einiges folgen :
Um 6 Uhr lief der Zug , der aus fünf Wagen be-

psd , ein . Der Kaiser stand in Marine -Uniform mit

kr Mütze am Fenster . Als er ausstieg , legte der Fürst
ki Mantel ab und führte salutirend die Hand an den

Da . Der Kaiser drückte dem Fürsten zwei Mal die

Dd und bat ihn , den Mantel wieder umzulegen . Nach
ler Lorstellung des Gefolges schritt der Kaiser mit dem

flrsten zur Linken über den mit Teppichen belegten Weg
Schloß. Das Publikum brach in lebhafte Hochrufe
worauf der Kaiser wiederholt dankte .
Beim Schlosse , wo die fürstliche Jägerei stand , fiel

tinFürsten derMantel ab . Der Kaiser hob
h , selbst auf und legte ihn dem Fürsten wieder

rdie Schultern . Im Vorzimmer empfing die För¬
den Kaiser , der sie nach kurzer Unterhaltung am
in den Salon führte . Der Kaiser sah sehr aufge -

uud heiter aus und unterhielt sich lebhaft . Vor
i Schloßthor standen bis zur Ankunft des Kaisers zwei

mnen , und vor dem Eingang ins Schloß selbst , der
«irlauden , mit preußischem Adler darüber , geschmückt
Zeiten zwei Gendarmen bis zur Abreise des Kaisers

ld, Diner , welches 12 ConvertS umfaßte , nahmen
r Leiser, sieben Herren vom Gefolge , der Fürst und
Fürstin , Prof . Schweninger und Dr . Chrysander theil .
^ Diner hatte 11 Gänge : Austern , Schildkrötensuppe ,
üm, Hirschrücken , Wildschweinkovf , Fasanen , Gänse -
ckn , Spargel , Citroneneis , Käsestangen » Dessert .
- Unterhaltung bei Tisch war sehr lebhaft . Nach der
srl war der Kaiser mit dem Fürsten und der Fürstin'
narck kurze Zeit allein beisammen gewesen . Der Fürst

"t während des Zusammenseins seine Pfeife geraucht .
kKaiser hatte , um dem General - Obersten Fürsten
»arck noch eine besondere Freude zu machen , zwei

" u vom Kaiser Alexander - Garde - Grena -
iük - Regiment mitgebracht , deren einer die alte Uniform ,

. mit den neu eingeführten Schießabzeichen (Fang -
>üren) versehen , der andere die neue Adjustirung ange -
*

kalte . Der Kragen des Rockes ist bei derselben vorne

offen und umgeklappt , wie bei einem Zivilrock ; auf drin
Tornister ist der graue Mantel und auf diesem ein braunes ,
wasserdichtes Zelttuch , sowie ein Feldkessel aufgeschnallt .
Die Stiefelsohlen zeige» Aluminiumnägel .

Nach Eintritt der Dunkelheit begann eine glänzende
Erleuchtung der Umgebung desBahnhofeS und
der in der Nähe liegenden Gebäude ; auf dem Rasen waren
durch Tausende von Lampions die NamSzüge „ Wil¬
helm H . " und „Bismarck "

dargestellt . Die Abreise
des Monarchen erfolgte kurz nach 9 Uhr . Der Schloß¬
hof war mit Oelfackelu beleuchtet . Der Kaiser schritt
schnell voraus , der Fürst folgte , unter fortdauernden Hoch¬
rufen des Publikums . Am Zug nahmen der Kaiser und
der Fürst mit Händeschütteln von einander Abschied .

Deutscher Reichstag .
* Berlin , 20 . Febr .

Fortsetzung der Berathung des Etats für das Schutzgebiet
Kamerun .

Abg . Lieber (Zentrnm ) vernrtheilt die Ausführungen
des Abg . Liebknecht, welcher behauptet hatte , die Nilpferd¬
peitschen seien ein deutsches Kulturwerkzeug zur Verbreitung
christlicher Lebensanfchaunngen in den Kolonialgebieten . Abg .
Lieber sagte , durch solche gehässige Uebertreibungen kennzeichne
die Sozialdemokratie sich selbst. Darin stimme er mit dem
Reichskanzler überein , daß man erst das Ergebniß der Unter¬
suchung abwarten müsse , ehe man über die Ursachen der Meu¬
terei in Kamerun urtheilen dürfe . Doch dürfe der Reichs¬
kanzler nicht zweifeln , daß schon die ersten Nachrichten über
die Behandlung der Dahomeh -Weiber eine hochgradige Er¬
regung hervorgerufen hätten . Der Redner sagte : » Wir ver -
urtheilen diese Vorgänge gerade im Interesse der Kolonialpolitik ,
für die wir eintreten ' . Zum Schluß begründete Lieber die
Haltung des EentrumS gegenüber dem Ehni ' schen Antrag auf
Verbot des Sklavenhaltens . Jeder wiffe, baß seine Partei
gegen das Sklavenhalten sei , aber Kenner afrikanischer Ver¬
hältnisse erklärten eine plötzliche Aufhebung der Sklaverei für
unmöglich . Selbst der Abg . Bebel habe diese » Standpunkt
in der Kommission vertreten .

Abg . Schall (kons .) tritt für die protestantische Mis .
sion in den Schutzgebieten ein und hofft , daß der von der
Regierung zugesagte Schutz der protestantischen wie der katho¬
lischen Mission gleichmäßig gelte . Er glaubt , die Meuterei
in Kamerun sei über Gebühr aufgebauscht und spricht den
Sozialdemokraten da » Recht ab , in Sachen der Mission mit -
zusprechen . Er räth den Sozialdemokraten , die auf dem Tisch
des Hauses niedergelegten Nilpserdpeitschen für de» Zukunsts¬
staat aufzuheben .

Der Dirigent der Kolonialabtheilung des Auswärtigen
Amte », Wirkt . Geh . Legationsrath K a y s e r , erklärt , der Reichs¬
kanzler habe keinen Zweifel darüber gelaffen , daß das Ver -
fahren des Kanzlers Leist , falls sich die Zeitungsnachrichten
darüber bestätigen , eine strenge Ahndung finde » werde . Im
übrigen fei der Abschluß der Untersnchung abzuwarten . Zweifel¬
los dürfe kein Deutscher in unseren Schutzgebieten Sklaven
halten . Aber es sei unmöglich , das übrige Sklavenhalten mit
einemmale zu unterdrücke » . Man gehe schrittweise v<r und
verbiete zunächst das Züchtinen und Tödte » vo» Sklaven .

Allmählig werde ein allseitig befriedigende : Zustand eintreten .
Zwischen evangelischen und katholischen Missionen bestehe kein
Unterschied . Was die Angabe Bebel 's über einen Reger¬
transport an die Liberiaküste durch einen Wörmann -Dampfer
anbetrifft , so seien diese Angaben Uebertreibung .
Bezüglich der Firma Wölben und Brohm sei zu be¬
streiten , daß es die Reichsregierung an dem erforderlichen
Schutz habe fehlen kaffen. Wir forderten durch den Botschafter
in Paris Erklärungen über den Vorgang und fanden bei der
dortige » Regierung größte » Entgegenkommen . Die Herren
wurden schnellstens in Freiheit gesetzt und nur de« Landes
deriviefe » . Auch in Bezug auf die Faktoreien erwies sich die
französische Regierung entgegenkommend , bi» die Waffen¬
lieferung an Behanzin bekannt wurde . Weiterhin konnten
wir dann nicht mehr für die Firma eintreten . Geh . Lega -
tionSrath Kayfer wies mehrere Unrichtigkeiten in der Ver -
theidigungSschrift der Firma nach. Tr betonte dabei , daß
auch französische Firmen Waffen an Behanzin geliefert haben .
Soweit sich Lücken in der Gesetzgebung bezüglich des Sklaven¬
handels finden , habe der Reichskanzler bereit « die Ausarbeitung
eines Gesetzentwurf » angeorduet .

Graf Arnim (Reichsp .) ist der Meinung , der Kanzler
Leist müsse bis zum Ausgang der Untersuchung su sprndirt
werden . Auffallend sei es , daß der Reichskanzler kein Wort
des Tadels für Leist gehabt habe . Die Vorgänge i » Kamerun
ließen die öffentliche Erörterung im Reichstage gerechtfertigt
erscheinen. Wir könnten von de » Beamten nicht immer Er¬
folge , wohl aber treue Pflichterfüllung verlangen .

Reichskanzler Graf Caprivi : Er leugne nicht , daß die
Abgeordneten die Pflicht hätten , herrschende Mißständi zur
Sprache zu bringen . Aber auf einseitige Bericht « Besch »! -
dignngen gegen Leist zu erheben , soll doch z» gewagt sein.
Die Regierung könne auf Einzelheiten der Beschuldigungen
erst eingehen , wenn sie erwiesen sind . Wen » man einen Be -
amten wegen eines Mißerfolges abberufen soll, so gehen auch
die jedesmaligen Erfahrungen desselben verloren . Graf Arnim
habe aus dem Bericht de » Kanzlers Leist herauSgelefen , dieser
habe die Meuterei vorhergesehen . ES sei aber sehr möglich,
daß die betreffenden Aeußerungen Leist's nachträgliche Er¬
wägungen seien . Daß Leist die Meuterei nicht vorbergesehen
habe , gehe schon daran « hervor , daß er das Kriegsschiff
„ Hyäne '

, seine beste Kraft , fortfahren ließ .
Die weitere Debatte zwischen Bebel , Lieber und Schall

verbreitete sich über die Stellung des Christenthums
znr Sklavereisrage . Schließlich wird der Etat für
Kamerun bewilligt , ebenso der Etat für Togo .

Bei dem Etat für Sudwestafrika kritifirt Dr . Ham »
macher (natl .) das Verhalten des Majors v . FranZois , wo-
durch Hoffnungen aus diese aussichtsreichste Kolonie aus ab¬
sehbare Zeit zerstört worden seien .

Abg . Bebel (Soz .) hält die Kolonie überhaupt für aus¬
sichtslos , wa « Graf Arnim (Reichsp . ) bestreitet , der Ver¬
stärkung und anderweite Vertheilung der Kolonialtruppe
wünscht .

Geheimrath Dr . Kayfer betont , die Ruhe sei in Süd¬
westafrika wieder hergestellt . „ Mögen die Auswanderer in
diese unsere beste Kolonie de» Muth nicht verlieren ! * Der
Etat wird bewilligt .

Morgen Initiativanträge .

Das Haus der Thräneu .
Lriginal -Roman vo» Ernst v . Waldow . (83

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

Aber trotzdem Hatte der pflichttreue Beamte auch
« «men Augenblick gezögert , feine Pflicht zu thun ,,R der Anklageschrift war nicht ein einziges be-

^
be« Moment vergessen worden . Untersuchungsrichter

Brandt hatte ja auch nicht verfehlt , dem Staatsan »

fügendes Belastungsmaterial zu liefern , und mit
^ " edsamkeit, welche ihm seine ticfinnerste Ueber -

«ab , von der Schuld des Angeklagten und dessen
JJ

* Sinne zu sprechen .
Publikum schon vorher ungeduldig gewesen ,

^ ®rre 8un 8 auf den höchste» Grad , als jetzt
' ‘« re Tyür auf der linken Seite geöffnet ward ,
«« bnues " der Gerichtssäle wissen nämlich , daß von

Angeklagte kommen muß .

, zuerst trat der Bertheidiger desselben ein , um
' wem erhöhten Sitze hinter der Bank des Ange -

^ derzulassen .
^ Angeklagte kommt , er kommt ! " so flüsterte und

« an im Zuschauerraum , und in der Thai , als

[
wiederum geöffnet ward , erschien Roderich

^ ?*Eron , hinter einem Wachtposten mit geladenem
Überschreitend .

hohe schlanke Gestalt war ungebeugt , nur das

Antlitz , von blondem Lockenhaar umwallt und eingerahint
von einem blonde » Vollbart , war sehr bleich. Auch der
tiefe Leidenszug um den Mund , die Falten auf der breiten
Stirn ließen auf die schwere Prüfungen der verflossenen
Monate schließen .

Roderich ließ den Blick seiner großen blauen Augen
mit dem Ausdruck des Vorwurfs über die Versammlung
schweifen , dann reichte er Sternwald , welcher stch erhoben
hatte , ihn zu begrüßen , die Hand und setzte sich auf der
Anklagebank neben dem Wachtposten nieder mit der Miene
eines Mannes , der sich seiner Unschuld bewußt ist .

Alle Lorgnetten , Brillen und Operngläser wurden
in diesem Augenblick von ihren verschiedenen Besitzern auf
den Angeklagten gerichtet , um in dessen Zügen seine
Schuld oder Unschuld zu lesen .

„Das ist kein Mörder ! " riefe » einige , während
wieder andere ihrem Nachbar » zuflüsterten : „ Ein stolzer
Aristokrat , wenn er den Mord begangen , so hat ihn
wohl der Jähzorn dazu hingerissen .

"

Mimi und Nini bewegten ihre Fächer , eS war doch
schrecklich, daß einer Ihresgleichen , ein Landskron , dort
auf der Bank der Schande sitzen mußte . Was man nicht
alles in der Welt erleben mußte !

„ Ob Angelika hier ist ? " flüsterte Mimi .
„ Wo denkst Du hin . das würde sich nicht paffen,

"
verwies die Mutter , und Nini sprach , die Schwester au
den Spitzen ihrer Mantille zupfend : „ Paß doch auf , der
Präsident hat eine Frage an Roderich gerichtet , er schreitet

vor und verneigt sich vor dem Gerichtshof . Jetzt begumk
wahrscheinlich das Verhör .

"

„Nein,
" meinte eine daneben fitzende Dame , die

durch öftere Besuche der Schwurgerichtsverhandlunge » schon
mehr Praxis stch errungen , „zuerst werden die Personalien
von dein Angeklagten begehrt .

"

In der That hatte Roderich genaue Auskunft über
Alter » Geburtsort , Lebensverhältniß gegeben , und nun be¬

gann die Verlesung der Anklageschrift .
Die Verdachtsmomente waren einer Kette gleich,

darin geschickt ^ . einander gereiht und belasteten den An¬
geklagten schwer .

Als die eigenen Worte des Angeklagten zitirt wurden ,
der , als Luzian von Friedheim ihm von dem Erbe der
Tante gesprochen , ausgerufen hatte : „ Ich mag es nicht
annehmen dies Blutgeld ! " machte sich eine lebhafte Er¬
regung in der Zuhörerschaft bemerkbar . ES wurden so¬
gar Laute deS Mißfallens gehört und Rov/irich streckte wie
abwehrend die Hand aus , dann hielt er den Blick starr zu
Boden gesenkt und hörte mit stumpfer Gleichgiltigkeit bis
zu Ende .

Die Anfangs für den Angeklagten günstige Stimmung
im Publikum schlug wie durch Zauberschlag in das Gegen -
theil um , auch auf die Geschworenen hatte der seltsame
Ausruf , der einen « unwillkürliche » EingeständnH gleich¬
kam, einen sichtlichen Eindruck gemacht . Einige hatteu
sogar einen lebhaften Protest des Angeklagten erwartet .

Da dieser stdoch ausblieb, mußte stch dir Sachs



*
.

' '
* Der Kaiser in Wilhelmshaven .

(Oriprwlbericht der Bad . Presse .)
Wilhelmshaven , 20 . Febr.

Der Kaiser traf mit dem Prinzen Heinrich
programmmäßig um halb 12 Uhr auf dem Bahnhofe ein ,
«o er von der Admiralität empfangen wurde . Er begab
sich zu Wagen mit dem Prinzen Heinrich durch die reich
deffaggten Straßen , wo Marinetruppen Aufstellung ge¬
nommen hatten und ihn mit Hurrah begrüßten , nach dem
Ererzierschnppe» zur Rekrutenvereidigung . Das Wetter ist
prachtvoll.

Um 12 Uhr wohnte der Kaiser der Rekruten '
Vereidigung bei. Stationspfarrer Goeder und Dr-
Snste hielten kurze Ansprachen; die Vereidigung nahm der
Lieutenant zur See Back unter gehißter Kriegsflagge vor.
Der Kaiser hielt eine kurze Ansprache, worauf Admiral
Oldekop ein Hoch auf ihn ausbrachte .

Der Kaiser hielt nach Vereidigung der Rekruten
an das gesammte, im Exerzirschuppen der Matrosen»
artillerie versammelte Maschinen - und Heizerperso¬
nal etwa folgende Ansprache :

«Ich nehme Veranlassung , dem gesäumten Personal
Mein tiefstes Beileid auszusprechen über das Un¬
glück, das sich ereignet habe . Mein Auge beobachtet nicht
nur, was über Deck, sondern auch was unter Deck ge¬
schieht. Ich kann dem Maschinenpersonal , das jetzt in
den Vordergrund tritt , Meine höchste Anerkennung
anssprechen und habe daher auch befohlen, daß die in
ihrem Berufe an Bord der „Brandenburg" Verunglückten
mit allen militärischen Ehrenbezeugungen bestattet werden.
Wenn das Maschinenpersonal , das anerkannt das
vorzüglichste aller Nationen ist , fortfährt, diese
Kaltblütigkeit und Pflichttreue an den Tag zu legen, so
wird es stets meiner Anerkennung und meines kaiserlichen
Dankes gewiß sein.

"
Der Kaiser begab sich nach der Ansprache an das

Maschinenpersonal in Begleitung des Prinzen Heinrich und
des Admirals Goltz auf das Panzerschiff „ König Wilhelm " ,
wo die Mannschaften auf Deck angetreteu waren , und be¬
sichtigte das Jubiläumsschiff mit seiner Suite . Der Kreuzer
„Prinzeß Wilhelm " salutirte der Kaiserstandarte auf
„ König Wilhelm " . Der Kaiser begab sich um 1 Uhr 20
Minuten uach dem Marinekasino , wo Frühstücktafel war ;
wegen der Beerdigung in Kiel unterblieb die Tafelmusik.
Sodann begab sich der Kaiser an Bord des neudn Panzer¬
schiffes „ KurfürstFriedrich Wilhelm "

, des Schwesterschiffes
der „Brandenburg" , und besichtigte es. Das Wetter ist
sonnig . .

„König sWilhelm "
, dessen 25jähriges Jubi¬

läum in Gegenwart des Kaisers gefeiert wurde, ist der
erstePanzer , derin denDienstder preußischen
Flotte gestellt wurde . „ König Wilhelm " wurde auf der
Werst zu Bachwall bei London auf Stapel gelegt und
war eigentlich für die Türkei bestimmt. Da aber dieser
Staat nicht zahlen konnte, so kaufte Preußen das Schiff .
Am 25 . April 1868 lief „ König Wilhelm " vom Stapel ,
und der innere Bau wurde so beschleunigt, daß das Schiff
am 20 . Februar 1869 in Dienst gestellt werden konnte .
Sein erster Kommandant war Kapitän Henk . Am 1 .
Mai 1869 wurde es nach Kiel überführt. Am Krieg 1870
nahm es insofern Theil, als es die Jademündung unter
Jachmann gegen die französische Flotte zu vertheidigen
hatte . 1871 wurde es außer Dienst gestellt sund gründ¬
lich renovirt. Am 31 . Mai 1878 rannte es den „Großen
Kurfürsten " unweit Folkestone an, wobei der letztere sank
und 269 Menschen ertranken , „König Wilhelm " selbst
arg beschädigt wurde . Am 3 . Juli 1887 nahm er an
den Festlichkeiten zur Grundsteinlegung des Nordostsee¬
schon so verhalten . Sogar im Barreau waren mehrere,
als scharfsinnig bekannte Juristen sder Ansicht , daß die
Verhandlung mit dem Schuldbekenntniß des Angeklagten
schließen , der ganze Prozeß demnach sehr klar verlaufen
werde.

Roderich kehrte indessen stumm auf seinen Platz zu¬
rück, wo er sich ermüdet niederließ .

t So muthig er auch hatte aushalten wollen, e8 lag
in diesem öffentlichen Verfahren, in diesem Eindringen in
die geheimste » Falten seines Herzens und die tiefsten Ge¬
heimnisse der Familie für ihn etwas so Gefühlverletzendes ,
daß er sich der peinlichen Empfindung nicht erwehren
konnte, er stünde auf der Schandbühne , dem Spotte der
gaffenden Menge preisgegeben .

Und dann stieg die Gestalt der Ermordete » vor ihm
auf mit peinigender Deutlichkeit, er hatte sie geehrt und
geliebt von Jugend an, sie war im Zorn von ihm ge¬
schieden , und wie daS Leben Jsabellas Unheil über Un¬
schuldige verhängt , so hatte ihr gewaltsamer Tod Unglück
und Schande über alle gebracht.

(Fortsetzung folgt .)

Kleine Zeitung .
Kege « di « Aergfe « richtet sich eine Eingabe , die ein

Graf Sch . aus Berlin an de« schweizerischen BundeSrath in
Bern gerichtet hat. Der Herr Graf ist unter Hinweis auf
die vielen Unglücksfalle, welche sich bei Bergbesteigungen er»
eigne». b«i de» Luudrlrath vorstellig gtwvrd«», da» Besteige »

VÄ'bffche treffe ; mm
kanals Theil. In neuerer Zeit wurde „ König Wilhelm "
wieder „ modernisirt " und mit elektrischem Licht rc . aus¬
gestattet. Er besitzt jetzt 15 Knoten Geschwindigkeit.

Die Beerdigung der Verunglückten
in Kiel .

Kiel , 20 . Febr.
Um 11 Uhr fand die Beerdigung des Civil-

ingenieurs Milke und deS Unteriugenieurs Schultz statt .
Bei dem letzteren bestand das Gefolge aus etwa 3000
Personen , darunter die Admiräle Köster und Aschenborn,
das Reserveoffizierkorps, die Deputation der 1 . Division
der Manöverflotte . Oberpfarrer Langheld hielt eine er¬
greifende Trauerrede.

Der Maschinist Stephany ist gestorben . Der
Regierungspräsident Zinunermann traf zur Massenbeer¬
digung ein.

Um 3 Uhr setzte sich der große Zug mit 30
Leichen der auf der „ Brandenburg" Verunglückten
in Bewegung . , Tausende von Menschen standen in de»
Straßen . Die Häuser hatten auf Halbstock geflaggt,
ebenso die Schiffe. Die Trauerparade wurde durch die
Kapelle der 1 . Matrosendivision eingeleitet, die den 17
Wagen voranschritt . Es folgte die Geistlichkeit mit den
Angehörigen ; darauf Stationschef Knorr als Vertreter
des Kaisers , dann das Offizierkorps , Abordnungen der
Marine und der Truppentheile, sowie Kriegervereine , da¬
runter viele auswärtige. Den Schluß bildete ein Zug des
Seebataillons. In dem Massengrab wurden 21 Leichen ,
in den Einzelgräbern 9 Leichen begraben . Eine Abthei¬
lung des Seebataillons feuerte Salven über der offenen
Gruft .

Mit Bezug auf bas Unglück an Bord des Panzer¬
schiffes „ Brandenburg" wird bekannt, daß bei fast allen
verunglückten höheren Beamten und Ingenieuren ein be¬
sonderes Mißgeschick obgewaltet hat . Der Unteringenieur
der Seewehr , Schultz, hatte sich freiwillig zur Dienst¬
leistung auf der „Brandenburg" geuieldet, um die neuen
Maschinen kennen zu lernen . Auch der ums Leben ge¬
kommene Maschinenbanmeister Oers war in Stellvertretung
an Bord des Schiffes kommandirt , desgleichen Ingenieur
Merks .

Zur Leichenhalle, wo der Besuch freigegebe» ist, war
der Andrang, namentlich von Seite» der Frauen , ein
großer . Während die Massenbeerdigung heute stattfand ,
wurden die den Angehörigen auszuliefernden Leichen des
Maschinenbauers Graf , des Obermaschinistenmaaten Bank
und des Maschinistenmaaten Otto Meyer V . bereits i»
feierlichem Zuge zur Bahn gebracht. Desgleichen fand
Nachmittags auf dem neuen Kirchhofe die Beerdigung des
Maschinenbauers Schreck statt , dessen Leiche die gesammte
Feuerwehr und ein großer Zug von Werftarbeitern folgte.
Das vom Kaiser dein Kommandanten des Panzerschiffes
„Brandenburg"

, Kapitän zur See Bandemann , gesandte
Telegramm wurde von diesem vor der gesammten Besatzung
verlesen.

Sitz

Retourbillets sei nicht angängig ; der Verkehr bedürs-
nicht, wie sich in Württemberg zeigt. Das ganz« §*,2

*
der Retourbillets sei reformbedürftig , «^ 2
abznschaffen . ^

* Die Kommission für die W 'ährungs - Eaq,, .
tritt Donnerstag im Reichstage zusammen. Regier, ^
Kommissare werden sein : von der Reichsbank der <tze!
Ober-Finanzrath Hartung , vom Schatzamt der
Ober -Regierungsrath v . Glasenapp . Die Herren ^
in Brüssel Deutschland vertreten .

* Im Landesausschuß für Elsaß -Lothr
gen wurde der Antrag des Abg. Zorn von Bulach
Genossen, welcher die Regierung ersucht , für die <.
führung der Tabakfabrikatsteuer zu wirken ,23 Stimmen angenommen ; 19 Abgeordnete enthielte»
der Abstimmung . Anläßlich der zweiten Lesung des
verlangt Abg . Dietsch unter dem Beifall des Hauses tj*
selbstständige Vertretung Elsaß-Lothringens iru Buichg,
rathe.

(Originalberichte der „Bad . Presse .
" ) '

-*>- In der Reichstagskommission zur ä
der Novelle zur Konkursordnung wurde m j*
heutige» Sitzung der frühere Beschluß, die Forderung!,
der Werkmeister , Handwerker und Arbeiters
bevorrechtigte anzuerkeunen, in zweiter Lesung wich«
aufgehoben .

Der „ Reichsanz .
" veröffentlicht einen Sufsq

über die Reichhaltigkeit des Goldbergbaues in fo
Südafrikanischen Republik (Transvaal ) .

Ä

(»!«
St

tzkläst
W

Ausland .
Frankreich.

Tages - Rundschan.
Deutsches Reich.

* Wie der „M. Allg . Ztg .
"

geschrieben wirb ; will
Herr v . Bennigsen im Laufe dieses Jahres, in dem er
das siebenzigste Lebensjahr vollendet, sowohl aus dem
Staatsdienst wie aus dem politischen Leben über¬
haupt ausscheiden .

* I » der Budgedfommission deS preußischen Ab¬
geordnetenhauses erklärte der Eisenbahnminister sich
aus finanziellen Gründen gegen eine Reform der
Persone nt arife . Die Einführung von zehntägigen

(Ottginalbericht der „ Bad. Presse ' .)
25 lieber den bei der letzten Polizeirazziaverhaftest

Anarchisten Sebastian Faure ertheilt der „Tempi
bemerkenswerthe Aufschlüsse : Faure stammt aus 8
Etienne und ist 36 Jahre alt. Seine Eltern sind !»oh-
habend und angesehen, durch ihre fromme und monarchische
Gesinnung bekannt. Er erhielt seine Erziehung i» da
Jesuitenschule St . Michel, zeichnete sich durch eine glühende ,
mystische Einbildungskraft aus , die ihn nach Clermontz
Ferraud zum Noviziat in der dortigen Jesuiten -
anstalt führte. Seine Lehrer und Elter» hoffte», tt
würde sich als Missionär und Heidenbekehrer hervorthm
Warum er die Gesellschaft Jesu verließ , wird nicht gesagt
Sebastian Faure wurde dann Versicherungsagent in
deaux, darauf Makler an der Pariser Börse und störst
sich kopfüber in den Sozialismus , dann in den AnarO
mus, in deren Vorhut er jetzt schreitet . Wegen
Aufreizungen zum Mord, Raub, Bürgerkrieg wurde
schon verschiedene Male verurtheilt, das letzte Mal von
Geschworenen des Nhone-Departements zu 18 Morn
Gefängniß . Seit November v . I . hat er sein Apost
mit größerem Eifer als je zuvor ausgenommen.

Italien .
* Die Kammer beschloß , daß sämmtliche Dok»

mente zum Bericht der parlamentarischen Untersuchunst'
kommissiou über den Antheil von Deputirten an da
Bankskandalen veröffentlicht werden.

(Originalbericht der „Bad. Presse"
.)

2 | . Die Kämmer hat auf Vorschlag CriSpi 'l
das Finanzexposö auf die Tagesordnung gesetzt.

Spanien .
* Die fortgesetzten polizeilichen Erhebungen ergab»

daß das jüngste Attentat gegen den Gouverneur m
einer ausgedehnten anarchistischen Bewegung zusamiM
hänge , die sich gegen das Leben des Gouverneurs richt^

bestimmter Berge der Schweiz zu verbieten . Der Bundesrath
hat die Kantone um ihre Meinungsäußerungen ersucht . Große
Heiterkeit im Schweizerland erregt folgende Stelle in dem
Gesuch : » Würden die Berge im preußischen Lande liegen,
dann wäre längst ein Gesetz zum Wohl und zur Beruhigung
der Gemüther erlassen worden . '

Wie kalt ist es i « Hröulaud ? Eine dänische Expe¬
dition nach dem Scoresby - Sund an der Ostseite von Grönland
wurde in den Jahren 1891 bis 1892 unter Führung von
Lieutenant C . Ryder und H . Vedel unternommen , von der
die Ergebnisse erst jetzt zur Veröffentlichung gelangen . Vom
September 1891 bis zum Juni 1892 wurden regelmäßige
meteorologische Aufzeichnungen gemacht , so daß wir in der
Lage find, uns über die in dem arktischen Gebiet vorkommen¬
den Temperaturen Klarheit zu verschaffen . Im September
betrug die höchste Temperatur 0,1 Grad Celsius , während ihr
niederster Stand — 7,4 Gr . war , für Oktober lauten die ent¬
sprechenden Zahlen 1,0 Gr . und — 18,0 Gr . , für November
— 6,1 Gr . und —33,0 Gr . , für Dezember — 8,6 Gr . und
— 38,6 Gr . , für Januar — 6,0 Gr . und — 33,8 Gr . , für
Februar — 8,5 Gr . und — 42,0 Gr . , für März —4,0 Gr .
und 46,8 Gr . , für April — 1,0 Gr . und — 31,5 Gr . , für
Mai 8,3 Gr . und — 18,2 Gr . , für Juni 8,1 Gr . und 8,2 Gr .
Bemerkenswerth ist namentlich der März . Denn während im
Februar schon die Temperatur -j-8,5 Gr . erreicht war , stieg
das Thermometer im März niemals über 4 Gr . unter Null !
Die mittlere Temperatur hatte im März den sonst unerhörten
Stand von — 25,5 Gr . : sie betrug auch im November nur
— 20,2 Gr . , im Dezember 20,3 Gr . und im Februar , trotz¬
dem , wie gesagt, in diesem Monat dar Quecksilber über Null
stieg, gar nur — 24,2 Gr . t

Wie viel Awanzigpfennigstücke sind in Nickel
wendig , um einem Silberthaler das Gleichgewicht st
halten ? „ Sechs ", räth der Eine , „ acht " der Zweite, „$ "7
der Dritte . Alles fehlgeschossen ! — Drei ! Von 6 iw»

thalern gehen nämlich 27 auf ein Pfund , von Nickelzwanzi^
»

80 . Ein Thaler wiegt aber 18,518 Gramm , ein Zwa »M
6 .25 Gramm , und drei Zwanziger sind mithin noch
schwerer , als ein Thaler . — Wer 's nicht glaubt , wäge » »

_
Theater , Kunst und Wissenschaft.

Im Karlsruher Kunstverein find neu zugegansst -

Wiutermorgen von W . Schröter hier. Riviera von ®ml*
Volkmann hier. Dämmerung im Waldmoor von Demstw^
Herbsttag in Hesse » von Demselben . Am oberen Reiche«»^
fall Meiringen (Schweiz) von Aug . Hörter hier. Faust
A . Günther hier. Mephisto von Demselben . Rosen
Rest Borgmann hier. Veilchen von Derselben. Rosen .
Derselben . Rosen von Derselben . Ausgestellt im » «1̂
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S . K . H . des Großherzog» : Festzug der badischen
trachten zur Feier der filbernen Hochzeit II . KK. >
Großherzogs und der Grobherzogin von Baden (20 . vV 1
1881 ) gemalt von I . B . Tuttine und Hch . Issel hier - ,
im Schilf von Wilhelm Lehmann hi» . Studie
selben. Interieur (Aquarell ) von Demselben . In der
(Gouache) von Demselben . Kornfeld von Demselben. 8 *? ]
fahrt von Alfred Schmidt hier. Porträt von Alexander » I
hier. Auf dem Heimwege von Otto Keitel hier. A« ^ 2 !
des BiehmarlteS von Demselben . Marienkäferchen w *
Geiger in Lautenbach. Quelle in den Umbrischeu «
vo» E. Spitz in Freiburg .
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* Nach einer Meldung des „ Herold
"

aus Monte -

^ haben die Kommandanten der fremden Kriegs -
?7j-ke in Rio de Janeiro den Admiral da Gai
Äirfokdert , eine Besprechung mit ihnen abzuhalten und
^ ttlangten von ihm das Versprechen, die fremde»
gBnsfahrteischiffe in der Bay nicht zu belästigen. Gama
lajiöcrtc , er würde znstimmen, falls die Aufständischen

Kriegführende anerkannt würden . Die Befehlshaber
Urteil darauf, daß sie ihre Regierungen um Rath
ki tte würden .

^ "
Badischer Landtag .

U. Kummer .
A Karlsruhe , 19. Febr.

86 . Sitzung. (Schluß.)
Udg . Müller (natl .) dringt Wünsche bezüglich des

Ihp, von Straßen v»r und bittet die Regierung , die Kreis»
^ ,tion mit Staatsmitteln so zu erhöhen , daß die Land»
mienpstege bestritten werden könne. Redner, der gegen den
Hitrag , Re Aufhebung der Amtsverkündiger betr . , stimmen

kommt »och auf die Wahl in Engen zu sprechen und
M den diesbezüglichen Ausführungen Vcnedeys entgegen .

Abg. Birkenmeyer (Zsntr.) : So lange die Zustände
{,j uns nicht andere würden, werde in diesem Hause der
Iimps fortdauern. ES könne jedoch eine Aenderung herbei-
Mßhrt werden, wenn die auch in diesem Landtage einge »
tachten Anträge de« Zentrums und des Freisinns
«genommen werden . Die Annahme dieser Anträge sei eine
tzthwendigkeit im Interesse des Friedens unseres Landes. Die
llntrige würden fo lange eingebracht werden , bis sie angenommen
Mrden. Er glaube übrigens, daß «ne Verständigung mit
tu anderen Seite des Hauses wie auch mit der Regierung
jndeigeführt werden könne. Es wäre auch für di« andere
tziitr viel bester, wenn fie aus freien Stücken entgegenkommen
Serbe, und sie könne dies thun , ohne sich etwas zu vergeben ,
Kt wenn sie später majorifirt würde. Die Zeit verlange ge-
tickrisch den Friede«. Den Kulturkampf müste man besei-
üp und begraben; man könne die» mit dem Gefühl der
kizeihuiig thun . WaS Herr Klein über den Brief borge¬
st,cht , habe ihn gewundert ; da» sei doch eine alte Sache , daß
„ a sich bei einer Wahl darüber erkundige , wie früher im
bqnkr gewählt worden fei. Auch er würde, wie dies schon
»nschieden gesagt worden, einen Amtrmißbrauch von Seiten
tuAeistlichen nicht billigen» aber da» müste denn doch gesagt
»ndrn, daß dieselben ihr Recht als Staatsbürger auszu -
vm gerade so berechtigt seien, wie jeder Andere. Die Abge -
«Mn Kiefer und F .eser halte er für Ehrenmänner , die in
ihm Amte als Richter unparteiisch sind , er nehme dies auch
He sich und seiner Kollegen in der Fraktion in Anspruch .
$tl maS übrigens Herr Wacker gesagt habe , sei falsch aufge»
W worden.

Abg . Greifs (ntl.^: Sein Vorredner habe in sehr richtiger
Mhervorgehoben, daß es endlich einmal an der Zeit sei,
üWr wichtigen Debatte auch an die Erledigung praktischer
$>0t zu denken. Er habe diese Ansicht schon längst gehabt,
Wo aber auch das Gefühl, daß ei dem Abgeordneten, der
Kr nüchtern wirthschaftliche Fragen zur Sprache bringen
Wf, schwer falle , hierfür die Aufmerksamkeit des Hauses zu
wen und doch werde Niemand bestreiten wollen, daß draußen
V Sott die Fragen wirthschaftlicher Natur im Vordergrund
«ff Juterestes stünden . Redner bespricht hierauf eingehend
& Reformbedürftigkeit unseres GemeindesteuergesetzeS und

namentlich darauf hin, daß eS in gewerblichen Kreisen
««znfriedenheit Hervorrufe , daß bei der gegenwärtigen Be-
duerungiart die sog. fundirten Einkommen gegenüber den UN -
mdirteu ^ stark herangezogen würden. Die Regierung habe
J
* Reformbedürftigkeit schon auf dem letzten Landtag aner-

»ant, wolle aber jetzt Angesichts der in Aussicht stehenden
«taotssteuerreform eine abwartende Stellung einnehmen .
Wner glaubt, daß wohl noch einige Jahre darüber hingehen

ricftfkf y *" ' ^ vor wir an eine vollständige Aenderung unseres
^ ^ ^ w»»ststeuersystemS herantreten und, ähnlich wie in Preußen,

w Einführung der reinen Vermögenssteuer übergehenkönnten ,
wb diesem Grunde stelle er den Antrag , die großh. Regierung

baldmöglich an eine auf den Grundlage » ausgleichender
Achsigkeit aufgebauteGemeindesteuerreformherantreten . Der
Erschlag des Abg . WilckenS, die Gewerbesteuerkapitalien mit
r VLt. des ermittelten WertheS heranzuziehen und bei Bil-
Mü der Einkommensteueranschläge eine höhere als die biS-

Lervielfältigungsziffer zu Grunde zu legen , verdiene
**"Ms volle Beachtung.

Rbg . Dreesbach (Soz .) kommt auf feine früheren AuS-
^Kungen bezüglich der Sonntagsruhe zu sprechen und wünscht*'**"*>* Bestimmungen .
i ^lbg. Pfefferte (natl.) erklärt , daß er kein Gegner
. vonntagsruhe sei ; was er in seiner Rede neulich gesagt

sei falsch aufgefaßt worden. Er wolle , daß jeder Ar-El« m der Woche einen freien Tag habe ,
m h* Heimburger (Dem .) weist die Angriffe Kiefers

^ isikser» auf Demokratie und Freisinn zurück . Der Abg.
«?.

6e dahin geäußert» daß Venedey als junger Mann
nicht hätte in der Weife auftreten sollen ,

* Wf « ^iach seiner Ansicht komme es nicht darauf an,
Hg

"
^ Redner jung fei, sondern darauf , was derselbe sage.

bester gewesen, Herr Kiefer hätte Venedey widerlegt.
H^ Reußerungen d«S Herrn Kiefer müßte» aber doch de-
te^ Eid fein für bic jüngeren Mitglieder der nationallide-
^ Fraktion , wie beispielsweise für Herrn Schlaffer, der sich
»z. vtüste, wie gering Jugend und Schönheit von einem

^ * £ *£«« Partei geschätzt würden. (Große Heiterkeit.) Herr
Ob Ŵ dobe seine, (Redners) Partei den Vorwurf der Negation

Dies fei eine» Mannes wie Fieser nicht würdig.
Hg T **» habe ber Standpunkt der Negation schon sehr oft

im Int »« sie des Reiche» gelegen , als der Stand-
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_ Badische Presst _
Punkt , den die eingenommen hätten, die immer dabei sein
wollten. (Zustimmung link» .)

Abg . Straub (natl .) vertheidigt da» Bruchsaker Amts¬
blatt gegen die neulichen Ausführungen des Abg . Hennig.
Dieses Blatt fei durch Ausfälle des Bruchsaler Boten zu
scharfen Entgegnungen veranlaßt worden .

Aba . Keller (natl .) meint, daß beide BruchsalerBlätter
ihren Ton mäßigen könnten .

Abg. Rüdt (Soz .) wendet sich im Speziellen gegen den
Abg. Venedey wegen besten Ausführungen gegen Rudi , die
Angriffe des letzteren gegen die Anwälte betreffend . Da»,
was er über gewiste Anwälte gesagt , iverbe er beweisen ; er
werde gerechtfertigt dastehen . Redner wendet sich in scharfen
Ausfällen gegen Demokratie und Freisinn, feiert den Abgeord¬
neten Ftrfer al» einen gerechten Mann und als einen Mann ,
der mehr von den sozialen Fragen verstünde als jeder Andere
im Hause , und betont, daß feine Partei keine Revolution Her¬
vorrufen würde, sie laste für sich tzw Verhältniste wirken .

Nach kurzen Ausführungen der Abgeordneten Wittum ,
Hennig , Mufer , der erklärt, daß er wegen der vorge¬
schrittenen Zeit heute nicht mehr auf die Angriffe Rüdt» ant¬
worten, sondern bei Gelegenheit auf dieselbe» zurückkommen
werde , und des Abg . Eder , der auf Ausführungen Rüdts ,
besten heutiges Verhalten im Widerspruch stehe zu dessen Ver¬
halten in früherer Zeit , in der Rüdt katholische Arbeiter¬
vereine gegründet und in katholischen Vereinen Vorträge ge¬
halten , erklärt , daß er Mitglied der Volkspartei fei, wird die
Debatte nach einem Schlußwort des Berichterstatters de» An¬
trags, Gißler , und nach einem Schlußwort der Bericht¬
erstatters der Kommission , Lauck, geschlossen .

Es folgen persönliche» Bemerkungen der Abgeordneten
v . Stockhorner , Kiefer , Wacker , Klein . Wertheim,
Rüdt , Stegmüller und Venedey , der feine Aus¬
führungen bezüglich der Wahlvorgänge in Engen sowie die
gegen den Abgeordneten Rüdt in vollem Umfange aufrecht
erhält .

Die alsdann erfolgte Abstimmung über den v . Buol-
schen Antrag betr. die Amtsverkündiger haben wir bereit»
gestern mitgetheilt.

! S *
A Karlsruhe , 20. Febr.

<17. Sitzung.
Präsident Gönner eröffnet 9 '/« Uhr dis Sitzung.
Am Miuistertijch: Minister Eise » lohr und RegierungS-

kommiffäre .
Tagesordnung : Fortsetzung der Berathung der lBerichte

der Budgetkommissio » über das Budget des Ministeriums des
Innern für 1894/95 .

Nach Anzeige der neuen Eingaben wird in die Tages¬
ordnung eingetreten.

Zu Titel 1 Ministerium — angefordert werden für ein
Jahr 228,440 M . — ergreift

Abg. Birkenmeyer (Zentr .) das Wort , der bittet , den
kleinen Haufirhandel nicht weiter zu belästigen . Wenn eine
Aenderung der gesetzlichen Bestimmungen vorgenommen werde ,
so solle man dafür sorgen , daß der kleine Haufirhandel nicht
stärker belastet werde . Redner kommt kurz aus das von ver¬
schiedenen Rednern erwähnte Agrarrecht zu sprechen, über das
er sich bei Berathung der Menzer' schen Petition näher ver¬
breiten werde ; er wünscht , daß im Zivilrecht daS richterliche
Unterpfandsrecht nicht mehr zu finden fei und daß eine Ab¬
kürzung der Tagfahrten möglich gemacht werde . Weiter
wünsche er, daß die Bestimmungen bezüglich de» nächtlichen
Fahrens der Fuhrwerke ohne Laternen und des Transports
des ViehS energischer gehandhabt werden ? Ein Mißstand be¬
denklicher Art fei da» Tragen von Revolvern durch junge
Burschen. Dieser Umstand habe schon zu bösartigen Aus¬
schreitungen geführt. Er bitte die Regierung, durch gesetzliche
Bestimmungen hier Abhilfe zu schaffen .

Minister Eisenlohr dankt dem Vorredner für besten
Hinweise und wird für eine pünktliche Einhaltung der Be¬
stimmungen Sorge tragen . Ein Gesetz , das das Tragen von
Revolvern verbietet» zu schaffen , sei schwer , da in demselben
viele Ausnahmen vorgesehen werden müßten und es doch nicht
das Tragen von Revolvern verhindere . Die Regierung werde
die Angelegenheit im Auge behalten.

Abg. Rüdt (Soz .) weist auf die Zustände beim Bezirk » ,
amt in Heidelberg hin und hebt hervor, daß die dortige
Schutzmannschaft der Schonung bedürfe . Fieser habe neulich
ein schönes Wort in dieser Beziehung gesprochen. Redner
schildert die Dienstverhältnisse der Schutzleute in Heidelberg
und führt aus , daß dieselben noch unter der Grobheit des
Amtmanns zu leiden hätten. Der Amtmann sei überhaupt
durch feine ausgesprochene Grobheit bekannt . Es sei neulich
bei der Berathung der Petition der Wittwe des Schutzmanns
Haß von einem Rowdiethum der modernen Gesellschaft ge-
sprachen worden. E» gebe aber nicht nur in den unteren
Volksschichten rin Rowdiethum, sondern auch ein Rowdiethum
der modernen Gesellschaft. Die Ausschreitungen der Heidel¬
berger Korps , die sich aus den preußischen Krautjunkern und
Westfalen zusanimensetzen, seien ein beredtes Zeugniß dafür.
Redner trägt eine Reihe von Fällen , die sich in der letzten
Zeit in Heidelberg ereignet , vor und schildert kurz das Ver¬
halten des Amtmanns und der Polizeiorgane seiner Partei
gegenüber, das zu berechtigter Beschwerde herauSfordere . Im
Interesse der Bevölkerung Heidelbergs wäre es zu wünschen,
wenn der Amtmann von Heidelberg wegversetzt und auch in
keine andere Stadt verseht würde . (Heiterkeit .) Man könnte
denselben ja zum Ministerialrath machen, das Zeug hätte
er dazu . ( Große Heiterkeit .) Weiter bringt Redner ver¬
schiedene Vorkommniffe im Bezirk Triberg zur Sprache und
bezeichnet dieselben al« polizeiliche Quälereien.

Minister Eisenlohr : Wenn das, was der Vorredner
über Vorgänge in Heidelberg geschildert habe, wahr wäre,dann müßten dort traurige Verhältnisse herrschen, denen die
Schutzmannschaft nicht gewachsen sei . Dies stehe aber im
Widerspruch zu dem, was Redner über den Amtmann gesagt ,

, den er al» ausgesprochen grob geschildert habe. Der Bezirkl-

amtmann in Heidelberg sei ein tüchtiger Beamter, der Oh
rasch eingearbeitet habe und seinen Dienst pünktlich versehr.
Was die Ausführungen bezüglich de» Dienstes der Schutz« «»»»
schaft betreffe , so betrachte er eS für fein« Aufgabe, dl»
schweren Dienst der Schutzleute zu erleichtern .

Ministerialrath Glöckner gibt nähere Mittheilunzen
über den Dienst der Schutzleute in Heidelberg , der so
thellt fei , wie er den Vorschriften entspreche. (Schluß

* * *
LageSordnnng

der 38. öffentlichen Sitzung der 2 . Kammer auf StonitMfUafc
'

den 22 . Februar 1894 , Vormittags 9 Uhr.
1 . Anzeige neuer Eingaben .
2. Fortsetzung der Berathung der Berichte der Dudgel-

kommission über daS Budget de» großherz . Ministerium» des
Innern für 1894/95 und zwar : Titel 9— 11 und 20 der
Ausgabe, Titel 1 und 2 der Einnahme. Berichterstatter: Abg.
Lauck . Titel 14— 16 der Ausgabe, Titel 5— 7 der Ein¬
nahme . Berichterstatter : Abg. Frank .

AuS Bade«.
' Manöver . Die beiden wurttembergischen Ulanen»

regimenter „ König Karl' Nr . 19 und „König Wilhelm'
Nr. 20 werden, wie der „ Schwäb. Merkur ' meldet , diesen
Herbst an den Uebungen einer Kavalleriedivifio« theiluehmen ,
die beim 14 . Armeekorps (badische«) ausgestellt wird . Diese
wird sich zusanimensetzen aus den badischen Dragoner -Regi¬
mentern Nr . 20 —22 , dem kurmärkischen Dragoner -Regiment
Nr. 14, den beiden wurttembergischen Ulanen-Regimentern,
einer reitenden Abtheiluug des Feldartiverie - RegimentS Nr . 15
(Straßburg) und einem Detachement de» badischen Pionier¬
bataillons Nr. 14.

Badische Ehvonik.
X Durkach , 18 . Febr. Der hiesige Militärverei «

beging am verflossenen Samstag in festlicher Weife die Feier
feines 21jährigen Stiftungsfestes in der Halle der Brauerei
Eglau dahier. Zahlreich batten sich die Mitglieder de» Verein »
mit ihren Angehörigen eingefunden und auch von auswärt »
waren mehrere Kameraden erschienen, so daß die geräumig«
Halle wieder bis auf den letzten Platz besetzt war . Der 1 ,
Vorstand Herr Reallehrer Römmele begrüßte die Festtheil-
nehmer in herzlicher und kameradschaftlicher Weise und entrollte
einen kurzen geschichtlichen Rückblick über die VereinSthätig«
keit rc . von der im Jahre 1873 erfolgten Gründung an bis
zum heutigen Tage . Herr Profeffor Pielmann , Mitglied
de» Vereins , hielt eine echt patriotische, kernige Ansprache . Er
wünsche und glaube auch, daß wir der Zeit nicht mehr ferne
ständen , wo sich die Gauverbände zu einem Reichsverbande ver¬
einigen würden und Se . Majestät Kaiser Wilhelm da» Protek¬
torat über denselben übernehmen werde . Sein Hoch galt
Sr . Maj. Kaiser Wilhelm und S . K. H. unserem allverehrten
Großherzog, in welches alle Anwesenden enthusiastisch ein¬
stimmten. Es folgte hierbei eine gesellige Unterhaltung mit
theatralischen, musikalischen und komischen Vorträgen.•* Mannheim , 20 . Febr. An den Vorstand der hiesigen
Börse, Herrn Emil Hirsch , ist seiten» des Auswärtigen
Amtes in Berliic da« Ersuchen gerichtet worden , sich in den
nächsten Tagen behufs Besprechung, jedenfalls in der schwebende»
Handelsvertragsfrage , in Berlin einfiuden zu wollen .

*
Kerdelöerg , 19 . Febr . Gestern versammelten sich die

Vorstände der 30 Militärvereine de » Pfalzgau - Verbandes
zur alljährlichen Verbandsfitzung. Den Vorständen hatte sich
eine große Anzahl von Kameraden angeschloffen. Der Vor¬
sitzende des Verbandes , Premierlieutenant H ofpauer , eröffnete
die Sitzung mit herzlicher Begrüßung und einem begeistert
aufgenommenen Hoch auf Kaiser und Großherzog. Die nicht
zu umfangreicheTagesordnung war bald erledigt und ist aus
den gefaßten Beichlüffen hervorznheben, daß das alljährliche
Gauverbandsfest für 1894 in Wieblingen am 24. Juni ab-
gehalten werden soll . Der Umstand, daß die Vereine nun¬
mehr bald sämmtlich im Besitz von Fahne» sich befinde», ver¬
ringert die Zahl von Fahnenweihen wesentlich und ist für
1894 am 3 . Juni eine Fahnenweihe in Eppelheim » und für
einen noch zu bestimmenden Termin eine solche in Ziegel¬
hausen vorgesehen . Ferner wurde noch ein kameradschaftlicher
Besuch des Vereins Petersthal für den Spätsommer in Aus¬
sicht genommen . Eine vorgenommene Sammlung für da»
Kyffhänser- Kaiser-Denkmal ergab eine Beisteuer von 14 M . ,
welche der Hauptsammelstelle sogleich abgeliefert werden . Ferner
wurde den Vereinen warm ans Herz gelegt , die Bildung von
SanitätS-Abtheilungen zu erwägen ; die Vortheile und Wohl»
thaten solcher Korporationen geschildert und alle Beihilfe in
Aussicht gestellt , fall» sich der eine oder andere Verein für
die Sache tnteressirt . In Kirchheim hat sich eine Sanität»-
Abtheilung bereits konstituirt . Im Verlaufe der Verhandlungen,
in welcher neben dem Ernste auch, fröhlicher Soldatenhumor
zur Geltung kam, wechselten vortreffliche Reden und Vorträge
von den Kameraden Runz -Ziegelhansen, Thurecht und Stein -
Handschuhsheim, Roßbach und JunghannS -Heidelberg , mit den
trefflich zu Gehör gebrachten Musikstücken der hiesigen Batail »
lonskapelle ab, und konnte der Vorsitzende gegen 6 Uhr die
Verhandlung mit dem frohen Bewußtsein schließen, daß der
gute und patriotische Geist der Kameraden des Pfalzgau . Ver¬
bandes Heidelberg in Liebe und Treue zu seinem hohen Pro¬
tektor , dem geliebten Großherzog , blüht und gedeiht.• * Walldürn , 20. Febr. Im Petitionsausschuß de«
bayerischen Landtags kam kürzlich die Petition der Stadt¬
magistrate Amorbach, Miltenberg , Wertheim und Walldürn
um den Bau der Eisenbahnen Amorbach - Walldürn
und Wertheim - Miltenberg zur Sprach« . Referent
Abg. Fuchs hat sich selbst überzeugt, wie sehr erwünscht e»
wäre, wenn der Bitte stattgegeben würde. Die Leute find
bereit, die ProjektirungSkosten aufznbringen. KorreferentFrick»
hinger bemerkt , daß die dort gewonnenen Sandsteine werth¬
volles Baumaterial seien. Die Steinindustrie müffe ohne
Bahn zu Grunde gehen . Minister Frhr. v. Crailsheim n »
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Börte : Sechs bis sieben hohe Dämme seien aufzuführen, eine
kostspielige Mainbrücke sei » othivendig . Die Bahn koste jeden¬falls 8 bis 4 Millionen Mark . Bezüglich der Bahn Amor-
bach-Walldürn sei zwar ein Staatsvertrag abgeschlossen wor¬
den ; aber weder Bayern noch Baden habe wegen der voraus¬
sichtlichen Unrentabilität der Strecke Weiteres gethan. Der
Ausschuß beschloß, die Petition zur Würdigung andieStaats »
rrgierung zu leiten.

& Mauenkhal (A . Rastatt ), 18. Febr. Dem in Baden-
Baden verstorbenen französischen Gelehrten Maxime Du
Camp widmete der Vorstand des hiesigen Militär -Vereins
in keiner Ansprache an den Verein einen warmen Nachruf,darin betonend , in welch wohlthätiger und menschenfreundlicher
Beziehung der Verstorbene 25 Jahre hindurch zu unserer
Gemeinde gestanden . Er war nicht nur ein Wohlthäter der
hiesigen Gemeinde und Armen, er war es auch an unseremMilitär - Verein. Seine edlen Thaten werden bei uns in
dauerndem Andenken bleiben.** Ireiburg , 20 . Febr . Die seit Jahren in der Schwebe
bestndliche Frage der Bestellung eines Weihbischofs für die
Erzdiözese Freibnrg ist nunmehr einer Lösung entgegengeführt.
Gestern Morgen traf , lt . „ B . B . ' . vom hl . Stuhle das Breve
ein , welches den hochw. Herrn DomkapitularDr . Friedrich
Justus Knecht zum Titularbischofe von Nebo ernennt.Die Konsekration wird voraussichtlich im Laufe des nächstenMonats stattfinden.

Ä Engen , 20 . Febr . Die Kosten einer Bahn von
Hilzingen nach Gailingen wurden vom IngenieurMüller in Freiburg , der die Pläne und Ertragsberechnung
ausgestellt , auf eine Million Mark veranschlagt. Die Bahn
dürfte 15,6 Kilometer lang werden.* Kleine Mittheikuugen ans Aade « . Der Neckar
geht wieder leicht mit Treibeis . — Mannheim . Von der
Nachricht , daß die hiesige Artillerie -Abtheilung nach den
Manövern verlegt werde , ist an zuständiger Stelle nichts be¬
kannt. — Pforzheim . Gestern verbreitete sich in der Stadt
die Schauermähr von dem Auffinden einer Bombe in dem
Hofe einer Materialhandlung . Thatsache ist , daß eS keine
Bombe» sondern nur lose dorthin geworfenes Pulver war und
eine Explosion also nicht hätte erfolgen können , auch wenn
das Pulver wirklich angezündet worden wäre ; auch waren die
mit Säure rc . gefüllten, in dem Hofe befindlichen Korbflaschen
einen Meter davon entfernt . — Rastatt . Unter den aufder „ Brandenburg - Verunglückten befindet sich auch der Sohn
des hiesigen kgl. Musikdirigenten K. Heußer , welcher als
Matrose und Koch auf der „ Brandenburg - diente . — Gams -
hurst (2t . Sichern). Der Bürgerausschuß faßte einstimmigden Beschluß, für die Zukunft von einer Erhebung von Volks¬
schulgeld Umgang zu nehmen . — Freiburg . Wie aus zu¬
verlässiger Quelle mitgetheilt wird, haben die Bässer beschlossen ,mit dem 1 . März d. I . eine Verbilligung des BrodeS ein -
treten zu lassen . — Sulzburg . Der Bahnbau >soll in den
nächsten Wochen , sobald es die Witterung erlaubt , beginnen .Man nimmt an , daß der Betrieb längstens bis Mitte Oktober
beginnen kann . — Furtwangen . Seit dem 12 . d. M .haben wir wieder Schneefall und eine große Ställe, von
Donnerstag auf Freitag 16 Grad und von Samstag auf
Sonntag den 18. d . M. bereits 20 Grad Kälte. Dieselbe
nimmt Tag für Tag zu. Es liegt an manchen Stellen über
rin Meter hoher Schnee . _

Ans der Residenz .
* Karlsruhe , 21 . Febr^

4 Koföericht . S . K. H . der Großherzog nahm gestern
Vormittag verschiedene Meldungen entgegen und empfing dann
den Minister v . Brauer zu längerem Vortrag . Nachmittags
hörte Höchstderselbe die Vorträge des GeheimerathS v . Rege -
nauer , des GeheimerathS Freiherrn v . Ungern-Sternberg und
des Legationsraths Dr . Freiherrn v. Babo . Später beabsich¬
tigte S . K. Hoheit den Empfangsabend bei dem Minister v .
Brauer und Gemahlin zu besuchen.* Hlückumuschadresse au den Iürsten Aismarck . Wie
wir schon mitgetheilt haben, beabsichtigen die Frauen und
Jungfrauen von Baden, Hesien und der Pfalz am 1 . April
d . I . dem Fürsten Bismarck zu besten Geburtstag eine Glück-
wunschadresse zu übersenden. Jetzt hat sich auch in Mannheim
ein Komitee gebildet. Die Idee zu der Absendung dieser
Glückwunschadresse ist von der Pfalz ausgegangen und wird
gegenwärtig im Pfälzischen Gewerbemuseum zu Kaiserslautern
nach den Angaben des Herrn Direktors Spatz hergestellt . Die
aus schwarzem Ebenholz gearbeitete Schatulle oder Kasette ,auf deren künstlerische Ausführung besondere Sorgfalt ver -
wendet wird , zeigt an der Vorderseite einen schräg gestellten
Widmungsrahmen , in dessen Mitte sich ein ovaler Elfenbein¬
rahmen, der zur Ausnahme des Widmungsbildes bestimmt ist,
befindet . Der Widmungsfchild soll den auf Elfenbein ge¬
malten Huldigungsgruß der drei Länder Baden , Hessen und
der Rheinpfalz aufnehmen. Der Rahmen des Bildes ist in
Elfenbein geschnitzt und mit Lasurfarben bemalt und stellt in
kleinen Miniaturbildern den Weinbau , die Weinlese und das
Keltern der Trauben dar . Der Widmungsschildwird gehalten
und flankirt von Putten , die die Wappen der einzelnen Län¬
der und auf Spruchbändern die Namen derselben : Hessen
(links), Baden (rechts) und die Rheinpfalz (in der Mitte am
Fuße des Schilde») tragen . Die Kassette ist getragen von vier
Rheinnixen, mit einer Leyer in der Hand als Anklang an die
Poesie des Rheine» . Die Kanten der Schatulle bilden vier
in Silber getriebene Karyatiden mit Faunkbpfen im typischen
Ausdruck der Weinseligkeit . Der Rahmen ist gekrönt mit dem
Reichsadler und der Kaiserkrone , die von zwei Figuren , welche
den Wehr- und Nährstand darstellen , von Lorbeerenund Aehren ,
gehalten wird . Unterhalb der beiden allegorischen Figuren
befindet sich ein Kranz haltender Putten , die durch einen in
Silber getriebenen Kranz von Schilf und Weinlaub verbunden
find. Der Deckel der Schatulle ist gebildet aus einem Dom
von Filigran , mit dem Monogramm des Fürsten und der
Fürstenkrone. Das Ganze ist gekrönt vom Vater Rhein nebst
einer allegorischen Andeutung des rheinischen Humors . Jede
der d« i übrigen Seiten der Schatulle wird ein weiteres Me»

Badische
daillon in Elfenbein tragen , auf dem charakteristische Volkstypen ,
Anklänge an den Valk -Zcharakter und landschaftliche Bilder
(Pfalz : Madenburg , Limburg u . f . w . , Hessen : die Dome von
Mainz und Worms , Baden : das Heidelberger Schloß, Frei¬
burg i . B . u. s . w .) an den Charakter der betreffenden Lan-
destheile erinnern . Das ganze dekorative Beiwerk der Scha¬
tulle ist in reicher Silber - und Filigranarbeit gehalten und
verräth schon in seinen zierlichen eleganten Formen , daß das
Ganze eine Spende aus zarter Frauenhand ist , ebenso wie
der Elfenbeinrahmen in seiner ganzen Gestaltung und Aus¬
stattung an die Zierlichkeit und kunstvolle Behandlung früherer
Frauenfächer erinnert .

P . Mittheikuug der Aaudekskammer . Die nächste
Sitzung des Eisenbahn raths wird am 15. März l . I .
stattfinden. Als Gegenstände der Tagesordnung find in Aus¬
sicht genommen : 1. Mittheilung der Generaldirektion über den
4 . Nachtrag zum Verzeichniß der Ausnahmetarife ; 2. Mit¬
theilung der Generaldirektion über gas Ergebniß des Versuchs
mit der Einführung geheizter Güterwagen zur Beförderung
frostempfindlicher Güter und 3 . Berathung des Fahrplans für
den Sommerdienst 1894 .

ß Auszeichnung . Dem Stabstrompeter Damm vom
1 . Bad . Leib-Dragoner -Regiment Nr . 20 ist durch Allerhöchste
Kabinetsordre vom 17. d . M . vom Kaiser der Titel „ König¬
licher Musikdirigent" verliehen worden .

I Kerr Kart Kecke! in Mannheim , der Verfasser des
einaktigen modernen Schauspiels „ Sonnenwende " , wird
der am Freitag , 23. Febr . stattfindenden Erstaufführung seines
Stücke» am hiesigen Hoftheater beiwohnen .

< Kolosseum. Das neu engagirte Personal übt eine
große Zugkraft auf den Besuch des Kolosseums aus . Der
Salon »Humorist Herr Giese übertrifft seinen Vorgänger be¬
deutend ; er ist ein trefflicher Charakterdarsteller, mit köstlichem
Humor ausgestattet , und erzielt mit seinen Vorträgen
rauschende Erfolge. Bemerkenswerth ist der einbeinige Hand¬
akrobat Delbost , der die tollsten Sprünge ausführt . Die
übrigen Künstler reihen sich sehr vortheilhast den Darbie¬
tungen ein .

© NaturwissenschaftlicherVerein. Auf heute , Mitt¬
woch, den 21 . Februar , sind an die Mitglieder des „ Natur -
wissenschaftlichen Vereins " nebst Angehörige zwei Einladungen
ergangen. Die „ Deutsche Kolonialgesellschaft "

, Abtheilung
Karlsruhe , ladet ein zur Theilnahme an einem Vortrag ,
welchen Herr Rittmeister v. Stetten über „ Meine Expedition
von Kamerun nach Iola im Jahre 1893 " im großen Saale
des Museums um 7 Uhr halten,wird . Die „ Photographische
Gesellschaft " Karlsruhe ladet ein zur Theilnahme an dem
3 . Projektionsabend im Logen -Saal (Vier Jahreszeiten ) 8 Uhr.
Es gelangen hier u . A . eine Reihe schöner Momentausnahmen,
Stimmungsbilder von der See u. s. w . zur Vorführung ;
außerdem werden interessantephotographische Leistungenhiesiger
Vereinsmitglieder ausgestellt.

ff Leivgreuadier -Nerei «. Die am Samstag einbe -
rufene Versammlung ehemaliger Leibgrenadiere, die sehr gut
besucht war , beschloß einstimmig die Gründung des Vereins.
Es haben sich sofort eine schöne Anzahl Mitglieder einge¬
schrieben. ES wurde ein Komitee von 12 Mitgliedern zur
Ausarbeitung der Statuten auf acht kameradschaftlichensGrund -
sätzen gewählt. Die Statuten solle» in einer weiter einzube -
rufenden Versammlung zur Berathung gelangen, lleberall in
unserem Land hat das Vorhaben der Karlsruher Leibgrena¬
diere allgemeine Freude sowohl bei den Kameraden ehemaliger
Leibgrenadiere, wie auch anderer Truppentheile hervorgerufen,
und steht zu erwarten , daß der neu gegründete Verein sich
eines recht rahlreichen Zugangs zu erfreuen hat, um so mehr,
da er mit allen anderen Vereinen die wirkliche Kameradschaft
zu pflegen und die innigsten Beziehungen anzustreben als feine
Aufgabe betrachtet.

wurde
Stei

g
der Polizeikommissär jjj^ j

Gerichtszeitung .
A Karlsruhe , 20 . Febr . Tagesordnung der Straf ,

kammerl für Donnerstag , 22 . Februar , Vormittag« 9 Uhr.
1 . Th . Earl von Lichtenau wegen Beleidigung. 2 . Adam
Röder auS Kirchheim wegen Beleidigung. 3 . Karoline
Friesinger , geb. Seidel aus Limmersbach wegen Entwen¬
dung. 4 . Johann Joseph Holderman « aus Balingen
wegen Uebertretung des 8 134a P .St .G .B . 8 . Wilh . Friedr .
Häcker aus Großbottwar wegen Thätlichkeiten .

4 * Neue Bombenattentate tu Parts .
Man schreibt uns aus Paris , 20 . Febr . :
Letzte Nacht trug sich abermals eine Explosion

zu, über deren Ursachen Folgendes bekannt wird : Gestern
Vormittag miethete ein junger Mann in einem Gasthause
der Rue St . Jacques eine Kammer für einen Monat und
erlegte fünf Franken im Voraus . Nach kurzem Verweilen
ging der neue Gast wieder aus , und als er um 1 Uhr
Morgens noch nicht wieder zurück war , schöpfte die

ii rt hin , die sich nun verschiedenerEinzelheiten seines Ge¬
barens erinnerte , Verdacht. Wenn es nur nicht eine Anar¬
chistengeschichte ist, sagte sie zu ihrem Manne, welcher 2 Schutz¬
leute bat, mit ihm nachzusehen. Der eine blieb auf dem
Trottoir vor dem Hause , während der andere mit dem
Ehepaare und einigen Neugierigen in den zweiten Stock
hinaufging . Der Schutzmann stieß di« Thüre ein und
nun fiel « in Gegenstand zu Boden , der platzte
und drei Personen : die Wirthin, einen Gast und den
Schutzmann verwundete . Die beiden Ersteren wurden
sogleich nach dem nahen Hotel-Dieu geschafft , wo der Po¬
lizeipräfekt Lepine und der Kommiffär des Viertels sie
um 3 Uhr Morgens besuchten und über das Geschehene
verhörten . Der Miether hatte einen Namen , wahrschein¬
lich nicht den seinen in das Fremdenbuch des Hotel St .
Jacques eingetragen . Der Wirth versichert, daß er ihn
sogleich wieder erkennen würl

■H : p *'

Inzwischen
welcher seiner Zeit Ravachol im Restaurant Lew ^
haftete, durch einen Brief nach dem Hotel de la aJ ?
sance im Faubourg St . Martin gerufen . Er £
heraus , daß auch der Polizeikommiffär des $oittWViertels, Belonino um dieselbe Stunde einen gayẑ JÜ?
lichen Brief erhalten hatte, nur wurde dieser nach jj . j
Hotel St . Jacques gerufen , wo schon letzte Rächt die?reits erwähnte Explosion stattfand . In beide» Vttbenachrichtigte der Schreiber die Kommiffäre, ein
Liebeskummer veranlasse ihn , sich das Lebe» zu ufag * *'(l
der Herr Polizeikommiffär möge sich nach dem Gasthosi j, t*1*1
mühen, um den Selbstmord zu konstatire». Wie M t0"u
St . Jacques das Sprenggeschoß über der Thür
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bracht worden war und beim Oeffnen derselben siel
platzte , haben wir bereits gesagt. Dsie gleichen $,»richtnngen waren im Hotel de la Renaissa «^
getroffen worden, wo gestern Nachmittag ein junger M«,eine Dachkammer miethete, fünf Franken für die WH
zahlte, ähnlich wie in der Rue St . Jacques, und
kurzem Aufenthalte das Haus verließ . Als der Polhej.
kommiffär Dresch nach längerem Klopfen keine AntvM
erhielt , ließ er die Thür erbrechen. In dem AugenW,als sie aufging , fiel ein Gegenstand mit Geräusis'
zu Boden . Es war wieder eine Bombe , abersss
platzte nicht .

Der Polizeipräfekt wurde sogleich benachrichtigt ich
traf um halb 12 Uhr im Faubourg St . Martin ein, i»
gleitet vom Gerichtskommissar Clement, dem Chef der 8»
Heimpolizei und dem Architekten der Präfektur. Dar HM
de la Renaissance wurde sofort geräumt , und dann gh
man darüber zu Rathe, wie die Bombe wegz«
schaffen sei , ohne daß sie Schaden verursache,
Der Chef des städtischen Laboratoriums machte den
schlag , die Bombe mittelst elektrischer Drähte, «
Ort und Stelle explodiren zu lassen . jSiewürde
geringen Schaden anrichten, meinte er, und der
eigenthümer könnte dafür mit einer Summe abgestuida
werden . Der Polizeipräfekt wollte keinen Entschluß faffn,
ehe er sich mit Herrn Raynal, dem Minister der Jnnmy
geeinigt hätte .

Mehr weiß man zur Stunde nicht. Im Faubm ,
St . Martin herrscht begreiflicherweisestarke Aufregunz:
wenn die Bombe das ganze Viertel in die Luft fprenp
würde ! !

Der Verfasser der beiden Briefe nennt sich Nitim
Rabardy und scheint mit der Orthographie auf etwas
spanntem Fuße zu stehen . Er bittet die Kommis
Dresch und Belonino um die Beförderung von 83# »!
die sie auf seinem Tische finden werden ; deren EmpfSazi
sollen dafür Sorge tragen, daß seine Leiche (er schn
„corp" ) nicht nach der Morgue komme .

Paris , 20 . Febr. Bei dem Sprengversuch
der Rue St . Jacques wurde die Wirthin Calabr
schwer am Leib durch Sprengstücke, die bis jetzt nicht
fernt werden konnten, verwundet . Einer ihrer Mietfihl
ein Herr Israel , wurde an den Beinen verwundet ;
Frau erlitt Verletzungen am Arm und im Gesicht. ®5§§ertl
sachliche Schaden ist gering . Er beschränkt sich auf di:
zertrümmerte Thür und zerbrochene Fensterscheiben ,
schädigte Wände , sowie verdorbene Möbel. Man hofft, _der Thäter bald zu entdecken sein wird; er ist klein, ftä»
mig und hat schwarzes Haupt- und Barthaar.

(Privattelegramm .)
Paris , 21. Febr . Die Polizei hat gester« nie

im Hotel de la Reuaiffanee gefundene Bombe
deren Beförderung mit Lebensgefahr w»
knüpft war , mittelst Elektrizität zur Explosiv
gebracht. Die Straße « der Umgebung wäre«
abgesperrt. Durch das Explodiren der Bombe
entstanden in de« Wänden große Riffe .
glaubt , den Attentäter bereits z« kenne«.

Paris , 21 . Febr. Dem „Jour " Ansatzes'
gestern Abend ei» Maschinist des
Hauses eine« Man « , der eine « Gegen«
am Eingangsthor des Theaters meberMessw
bemüht war . Der Maschinist ließ dem
verhaften ; die Polizei fand bei dem MenM "
zwei Bombe », ähnlich der in der Rae
Jacques . Infolge dessen wurde« heute
bei mehrere« Freunde « des Verhaftete »
fuchungen vorgenomme« .
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ftcweite Nachrichten .
Der Bad . Presse mitgeth. durch das Depefchen -Bureau , 0 ***®*.

Posen , 20 . Febr. In politischen Kreisen
immteste,

"bie polnische Reicht"
Bit*

lautet auf das bestimmteste . .
fraktion werde geschlossen für de « deutsch-rnsi 'N
Handelsvertrag stimmen.
(Der Bad. Presse mitgeth . d . die Cont.-Telgr.-Comp -^ ^ ,

Hamburg , 20. Febr. Die -Viktoria S » g «A
von der durch ein Berliner Blatt das Gerücht »er
war, daß sie verunglückt sei , ist heute um 8. Uhr
wohlbehalten in Rewyork eingetroffen .

Brüssel , 20 . Febr. Der J
heute in einer anarchistischen Druckerei
suchung vor und beschlagnahmte die Nummer«
anarchistischer Blätter .
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